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ärmufifern tjeroorragenb taletitirte funge Seilte

jtt itjrer Sïuêbilbung auf bie Ijiefige §odjfdjute für
Bcufif fommanbirt unb jroar oon febem preufeifdjen

Hrmeeforpê auf 2 S^"' ©iefe „eftimmung ift
nun audj auf bie nidjt preufeifdjen Slrmeeforpë
juêgebetjnt roorben unb liefern bie Äommanbirten
oie ©rpeftanten für bie _cufifmeifter beê Jjeereê.

Sy.

Mllflemeine ©runbftfye beg 3nfatttericßefed)t_

(©djlufj.)

SD e f enf io e.

56) SDie geuerlinie beê Serttjeibigerë fotl fdjon
oon Slnfang an fetjr ftarf gemadjt roerben.

57) Unterftüfeungen follen fo natje ale möglidj

in ber geuerlinie aufgefteüt roerben.

58) SBeil ber moralifdje $alt ber Struppen burdj
sie fortgefefeten Rücfjüge fetjr leidjt erfdjüttert roirb,
[o ift eine abfdjnittêroeife Serujeibigung nictjt ju
:mpfetjlen.

59) SDie Stellung jur Serujeibigung foü fo be=

[djaffen fein, bafj fte eine ftarfe Sefefeung erlaubt
unb mit einem freien Sdjufefetb auf grofee SDiftanj

oereinigt tft.
60) SDie Stellung foü berart geroäljlt toerben,

Dafe ber geinb gejroungen tft, fte in ber gront
mjugreifen.

61) ©è muffen jum Sdjufee ber glanfen (roenn
Diefe ber Slnleljnung entbeljren) ftarfe glügel=©dje=
Ione aufgefteüt roerben.

62) (Sin Serttjeibiger foü biejenigen Sänfte, bie

:ine günftige geuerroirfung geroätjren unb bie ber

Angreifer muttjmafelidj ale Slngtiffêpunfte roâtjten

roirb, befonberê ftarf befefeen.

63) SDie geuerroirfung mufe oor ber eigenen

Decfung ben Sorjug oerbienen.

64) 2j8o man ben Singreifer unter günftigen
ßertjättniffen befdjiefeen fann, läfjt man itjn auf
natje SDiftanjen tjeranfommen unb empfängt • iljn
Dann mit Sdjnellfeuer.

65) SBo fidj ber Singreifer in ooüer ©efedjte«

Eiereitfdjaft befinbet, unb roo er fctjon Äenntnife oon
unferer Slnroefentjeit tjat, roirb man bie SDecfung

Daju benüfeen, benfelben fctjon oon Sffieitetn ju be«

fdjiefeen.

66) Riemalê aber foü ber Singreifer auf SDiftan»

sen befdjoffen toerben, auf roeldje matt nidjt fidjer
ift ju treffen.

67) Ridjtë madjt ben Singreifer fecfer, ale roenn

:r oon Sffieitetn befdjoffen toirb, oljne Serlufte ju
erleiben.

68) Heber 600 „ceter ©ntfemung fann ber Ser«

ttjeibiger nidjt burdj einjelne Sdjüffe, fonbern nur
jurdj einjelne Saloen, oon günftigen Sunîten auë,

jegen gröfeere ^iele (Äolonnen, Satterien u. f. ro.)
»irfen.

69) ©rft roenn man ber SBirfung geroife tft, foü
nan bie Sebtjaftigfeit beê geuerê fteigern.

70) Sffienn ber Singreifer auf rotrffame Sdjufj--
»eite (250-300 „ceter) tjerangefommen tft, foü

berfelbe bei jeber Slöfee, bie er fidj giebt, mit
Sdjneüfeuer überfdjüttet roerben.

71) Stuf eine ©ntfemung oon 300-250 Weter
roirb bie Referoe jur Serttjeibigung ber oom geinbe
geroätjlten Slngriffêpunfte ober ju Offenfioftöfeen

gegen bie gtanfen tjerangejogen.
72) ©in überrafdjenbee gütjren oon einem

Offenfioftofe ift immer am roirffamften.
73) SDie ridjtige SBaffi bti „contente- für bie

Dffenfioftöfee ift feljr toidjtig.
74) (Sin unbebadjteê .Sijerauepraüen auë einer

Steüung mufe uermieben roerben unb ift gefätjrtidj.
75) (Sin Offenfioftofe gegen bie glanfen beê

©egnerê, roenn berfelbe bei bem Stnlauf bebeutenbe

Serlufte erlitten tjat, ift immer gerechtfertigt unb
meift oon ©rfolg begleitet.

76) SBenn ber Singreifer auf bte ©ntfemung,
roo er feine entfdjeibenbe Stttaque beginnen roiü,
batjer 300—250 _?eter, tjerangefommen ift, foü ber
Serttjeibiger erroägen, ob er biefe Stttaque nod)

auêljalten fann, ober ob er einen georbueten Rücf«

jug, oljne bafe biefer in eine roilbe gludjt auêarte,
antreten fönne.

77) Sertjarrt ber Serttjeibiger in feiner Steüung
unb fütjrt einen Offenfioftofe in bie gtanfen beê

Stngreiferê unb empfängt itjn audj in ber gront
mit einem lebtjaften Sdjneüfeuer, fo roirb ber

Äampf tjödjft toafjrfdjetnlidj mit ber Semidjtung
ber Sfiattti, roeldje roetdjt, enben.

78) ©ntfdjliefet ftdj ber Serttjeibiger bei Reiten

ju einem geregelten Rücfjüge, fo fann eê iljm mit
£ülfe oon Serftärfungen gelingen, roenn ber Sltt=

greifer bie angefütjrten, nadj einer Stttaque ju be»

obadjtenben Regeln oerfäumt, bie oerlaffene Soft«
tion roieber ju geroittnen.

Serfolgungê« unb Rücfjüge «©efedjt.

79) SDer Rücfjug auê einer Softtion tu eine

anbere ift äufeerft gefätjrlidj.
80) SDer grofeen „ efenfiofraft ber Ijeutigen SBaffe,

mit roeldjer man einen Serfolger in refpeftabler
©ntfemung oon ftd) balten fann, ift inbefe gebülj«
renb Redjnung ju tragen.

81) Obfdjon bei einer Stttaque bie Äräfte betber

Sarteten äufeerft in Slnfprud) genommen roerben,

foü bie Serfolgung bodj fortgefefet roerben; ber

Sieger foü ftd) nictjt jttfrteben geben, ben geinb

jum Sffieidjen gebradjt ju Ijaben.

82) SDie Slufgabe beë Singreifere tft erft bann
ooüfommen gelöet, roenn audj bie Serfolgung beê

geinbeê nadj ben ju beadjtenben Regeln auêgefutjrt
roirb.

83) SDer ftdj ^umcfjtetjenbe mufe bei einer un=

oorftdjtigen Serfolgung beê geinbeê im günftigen
„coutente felbft jur Offenfioe übergetjen.

84) ©in igauptaugenmerf einer ftdj jurücfjietjen*
ben Slbttjeilung ift immer auf bie mögltdjfte 33e=

nüfeung beê Sterrarne ju legen.

85) Seim Rücfjüge empfangen bie Stiratüeurfet«
ten ben anrücfenben ©egner mit lebtjaftem geuer
unb jietjen ftdj, roenn nottjroenbig, biê in bte Sinie
ber oorljer plajirten Unterftüfeungen jurücf.
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ärmusikern hervorragend talentirte junge Leute

!,u ihrer Ausbildung auf die hiesige Hochschule für
Musik kommandirt und zwar von jedem preußischen

Armeekorps auf 2 Jahre, Diese Bestimmung ist

nun auch auf die nicht preußischen Armeekorps
msgedehnt worden und liefern die Kommandirten
oie Erpektanten für die Musikmeister des Heeres.

S?-

Allgemeine Grundsätze des Jnsanteriegefechts.

(Schluß.)

Defensive.
56) Die Feuerlinie des Bertheidigers soll schon

aon Anfang an sehr stark gemacht werden.

57) Unterstützungen sollen so nahe als möglich

in der Feuerlinie aufgestellt werden.

58) Weil der moralische Halt der Truppen durch
sie fortgesetzten Rückzüge sehr leicht erschüttert wird,
so ist eine abschnittsweise Vertheidigung nicht zu

:mpfehlen.
59) Die Stellung zur Vertheidigung soll so

beschaffen sein, daß sie eine starke Besetzung erlaubt
und mit einem freien Schußfeld auf große Distanz
oereinigt ist.

60) Die Stellung soll derart gewählt werden,
saß der Feind gezwungen ist, sie in der Front
zuzugreifen.

61) Es müssen zum Schutze der Flanken (wenn
oiese der Anlehnung entbehren) starke Flügel-Echelons

aufgestellt werden.

62) Ein Vertheidiger soll diejenigen Punkte, die

:ine günstige Feuerwirkung gewähren und die der

Angreifer muthmaßlich als Angriffspunkte wühlen
wird, besonders stark besetzen.

63) Die Feuerwirkung muß vor der eigenen

Deckung den Vorzug verdienen.

64) Wo man den Angreifer unter günstigen
Verhältnissen beschießen kann, läßt man ihn auf
nahe Distanzen herankommen und empfängt-ihn
sann mit Schnellfeuer.

65) Wo sich der Angreifer in voller
Gefechtsbereitschaft befindet, nnd wo er fchon Kenntniß von
unserer Anwesenheit hat, wird man die Deckung

oazu benutzen, denselben schon von Weitem zu
beschießen.

66) Niemals aber soll der Angreifer auf Distan»

zen beschossen werden, auf welche man nicht sicher

ist zu treffen.
67) Nichts macht den Angreifer kecker, als wenn

?r von Weitem beschossen mird, ohne Verluste zu
erleiden.

68) Ueber 600 Meter Entfernung kann der

Vertheidiger nicht durch einzelne Schüsse, sondern nur
surch einzelne Salven, von günstigen Punkten aus,

zegen größere Ziele (Kolonnen, Batterien u, s. w.)
Virken.

69) Erst wenn man der Wirkung gewiß ist, soll

man die Lebhaftigkeit des Feuers steigern.

70) Wenn der Angreifer auf wirksame Schuß-
Veite (250-300 Meter) herangekommen ist, soll

derselbe bei jeder Blöße, die er sich giebt, mit
Schnellfeuer überschüttet werden.

71) Auf eine Entfernung von 300 -250 Meter
wird die Reserve zur Vertheidigung der vom Feinde
gewählten Angriffspunkte oder zu Offensivstößen

gegen die Flanken herangezogen.

72) Ein überraschendes Führen von einem

Offensivstoß ist immer am wirksamsten.

73) Die richtige Wahl des Momentes für die

Offensivstöße ist sehr wichtig.
74) Ein unbedachtes Herausprallen aus einer

Stellung muß vermieden werden und ist gefährlich.
75) Ein Offensiostoß gegen die Flanken des

Gegners, wenn derselbe bei dem Anlauf bedeutende

Verluste erlitten hat, ist immer gerechtfertigt und
meist von Erfolg begleitet.

76) Wenn der Angreifer auf die Entfernung,
wo er seine entscheidende Attaqne beginnen will,
daher 300—250 Meter, herangekommen ist, soll der
Vertheidiger erwägen, ob er diese Attaque noch

aushalten kann, oder ob er einen geordneten Rückzug,

ohne daß dieser in eine wilde Flucht ausarte,
antreten könne.

77) Verharrt der Vertheidiger in seiner Stellung
und führt einen Offensivstoß in die Flanken des

Angreifers und empfängt ihn auch in der Front
mit einem lebhaften Schnellfeuer, so wird der

Kampf höchst wahrscheinlich mit der Vernichtung
der Partei, welche weicht, enden.

78) Entschließt stch der Vertheidiger bei Zeiten
zu einem geregelten Rückzüge, so kann es ihm mit
Hülfe von Verstärkungen gelingen, wenn der
Angreifer die angeführten, nach einer Attaque zu
beobachtenden Regeln versäumt, die verlassene Position

wieder zu gewinnen.

Verfolg ungs- und Rückzugs-Gefecht.

79) Der Rückzug aus einer Position in eine

andere ist äußerst gefährlich.
80) Der großen Defensivkraft der heutigen Waffe,

mit welcher man einen Verfolger in respektabler

Entfernung von sich halten kann, ist indeß gebührend

Rechnung zu tragen.
81) Obschon bei einer Attaque die Kräfte beider

Parteien äußerst in Anspruch genommen werden,

soll die Verfolgung doch fortgesetzt werden; der

Sieger foll stch nicht zufrieden geben, den Feind
zum Weichen gebracht zu haben.

82> Die Aufgabe des Angreifers ist erst dann
vollkommen gelöst, wenn auch die Verfolgung des

Feindes nach den zu beachtenden Regeln ausgeführt
wird.

83) Der stch Zurückziehende muß bei einer

unvorsichtigen Verfolgung des Feindes im günstigen
Momente selbst zur Offensive übergehen.

84) Ein Hauptaugenmerk einer stch zurückziehenden

Abtheilung ist immer auf die möglichste

Benützung des Terrains zu legen.

85) Beim Rückzüge empfangen die Tirailleurket«
ten den anrückenden Gegner mit lebhaftem Feuer
und ziehen stch, wenn nothwendig, bis in die Linie
der vorher plazirten Unterstützungen zurück.
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86) SDiefe Seroeguugen muffen fdjneü, batjer im
Sauffdjritt auêgefutjrt roerben.

87) Rad) biefem Rücfjüge ber oorberften Stirai!«
teure in bie Snteroaüen ber Unterftüfeungen fann
ber anrücfenbe ©egner oon bem oeretuigten geuer
beiber Slbttjeilungen empfangen roerben.

88) Sffiirb ber Slngriff fortgefefet, fo jietjen fidj
biefe Gereinigten Slbttjeilungen auf gegebeneê gei--
djen biê in bie Sinie ber beplorjirten gröfeeren Un«

terftüfeungeu jurücf unb leiften, mit biefen oerei=

nigt, neuerbingë Sffiiberftanb.

89) Wan foü fidj übertjaupt jur Regel madjen,

roenn nidjt ein befonberer tjôtjerer Sefetjl etroaê

Slnbereë anorbnet, fidj immer nur biê auf bie

nâdjfte Slufnaljmefteüung jtirûcfjiijietjen unb tjier
roieber gront ju madjen.

90) ©ë gilt ferner ale Regel, bafe ber Rücfjug
immer ftjftematifdj nadj ben tjier gegebenen Sin«

tjaltêpunflen auêgefutjrt roerbe.

91) Sft °-ûer ein ftjftematifdjer Rücfjug roegen
momentaner SDemoralifation ber Struppen abfolut
nictjt möglidj, fo finben roir eë gleidjrooljt für paf«

fettb, immer oon gtit ju gtit einen Stugenblicf

§alt ju madjen unb bem geinb roieber einige Ätt«

geln jttuifenben.
92) SDurdj biefeê Serfaljren roirb ber moratifdje

£att unb bie SDiêjiplin einigermafeen fjergefteüt unb
ber roilben gludjt nadj unb nadj ©intjalt gettjan.

gxxxn Sdjluffe bemerfen roir, bafe roir bei Slb«

faffung ber Slrbeit bie taftifdjen Sdjriftett oon ®e=

neral o. Sffiedjmar, Soguëtaroêftj, ©. o. Sffiibbem,
©Igger unb oielen Slnbern benüfet tjaben. Slle
eine ©rftliugëarbeit empfeljle idj biefe Slbtjanbtung
ber milben Seurttjeilttng ber Äameraben!

31. S a ubi, Snf-=Oberlieut.

ÌXtUv SertrjeUmtfl beê ®d)ût?ettjeid)en_

SDie jûngfte Sorfdjrift beê Stlt. eibg. _Qilitävbe=

partementê über Serabfolgung oon Slnerfennungê«
farten unb Sdjüfeenabjeidjen enttjält unter Slnberm
bie Seftimmttng, bafe bai Sdjüfeenabjeidjen nur
an fotdje Seute oerabfolgt roerben bürfe, bie oljne
SriUe fdjiefeen.

SDa bie ©rünbe, bie biefer Seftimmung ju ©runbe
liegen, nidjt genannt finb unb nur geatjnt roerben

fönnen, fo bürfte oieUeidjt burdj 30* gefdjâfeteë
Statt ber nöttjige Sluffdjlufe oerlangt roerben.

„ieineê ©radjtenê ift betreffenbeë Serbot eine

fdjlagenbe Ungeredjtigfeit gegenüber brittentragen«
bett Sffietjrmânneru, benn roenn ber junge «Kann,
ber mit Äurjfidjtigfeit beljaftet ift, b e n n o dj ale
©eroeljrtragenber tauglidj eradjtet roirb, fo tljeitt er
mit feinen Sffi äffengefätjrten aüe Sftidjten unb Sa«

ften beê SDienfteë, foü barum audj bie gleidjen
Redjte geniefeen unb nidjt oon oorntjerein oon einer

aüfäüigen Sluëjeidjnung auëgefdjloffen fein, ©rjielt
ber furjfidjtige Solbat trofe beê iljm antjaftettben
©efidjtëmangetê gute Sdjieferefuttate, fo oerbient
er bodj rootjl bie Sdjüfeenauejeidjmtng minbeftenë
fo gut roie fein mit tabellofem ©efidjte auëgerûfteter

Rebenmann SBenn audj bie Sritte im gelbe mau«
djett ^ufäüigfeiten auëgefefet fein fann, fo ift eë

ja baê blofee Sluge nictjt mittber, unter Umftänben
nodj in ertjotjtem Wa%t. Uebrigenë ift ja bie Sin«

jatjl ber Sritte unb ©eroetjr tragenben Seute eine

oerfdjroinbenb fleine unb nur ein Sructjttjeil ber=

felben roirb bie Sdjüfeenauejeidjnung burctj bie ent«

fpredjenben Sdjieferefuttate erlangen fönnen, fo bafe

oon einer gefefelidjen quasi — Sranbmarfung bie«

fer „ente füglidj Umgang genommen roerben bürfte.
©. Ä., Snf-;§û"Ptiuann.

öetnerfungen ju obigem Slrtifel.
Sffiir Ijaben obigen Slrtifel um fo lieber attfgenoiu«

men, ale eë roidjtig ift, oielfadj oerbreitete, irrige
Slnfidjten über baë Sajüfeenjeictjen ju beridjtigen.

SDaê Sdjüfeenjeidjen ift ein Slbjeidjen, um bie

beften Sdjüfecn bem güljrer im Stivailleitrgefedjt
fenntlidj ju madjen, bodj feine Sluëjeidjnung.

Sluê biefem ©runbe fann oott einer 3urücffefettng,
gefebrueige benn Sranbmarfung ber brittentragenbett
„cantifdjaft nictjt bie Rebe fein.

SDaë Sdjüfeenjeidjen tjat nur einen taftifdjen
Sffiertl). Sffienn eë jugleid) ber ÎRannfàjaft rouit«

fctjenêroertlj erfdjeint, baë i^eietjen ju erroerben uub

baêfelbe fo jur Slneiferung bient, fo ift biefeê im

Sntereffe ber Çebung unfereê Sdjieferoefenê ju be«

grûfeen. — SDodj bie Sibfidjt, eine Sluëjeidjnung
fur guteê Sctjiefeen ju fdjaffen, tag ben eibg. Se«

tjörben fem.
SDer brttlentragenbe ÎRann ift in Sejug auf fein

Sdjiefeen oon ber SBitterung metjr ober roeniger
abljâugig. Sei Regen fann er (abgefeljen oou an«

betn ^ufättigfeiten, j. S. Sredjen ber SriUe u. f. ro.)
bie guten SDienfte im Sdjüfeengefedjt nidjt leiften,
bie man oon bem mit Sdjüfeenjeidjen oerfebenen

Wann erroartet. SDiefeê mag Seranlaffung gegeben

Ijaben, ju beftimmen, bafe nur Seilte, bie feine Sriüe
tragen, baê Sdjüfeenjeidjen ertjalten follen.

SBûnfdjeitëroertlj roäre nur, bafe baêfelbe ber

Ijieju nadj Sorfdjrift berechtigten SDcannfdjaft balb

oerabfolgt roürbe. SD. R.

(Bine ausgegrabene flteitïnfttuïtion. S« oierjetjn
©efângen. SDem Slnbenfen ber attgriedjifdjen
unb mobem«beutfdjen Reiterei geroibmet oott
Sl. o. Sffiinterfelb. Serlin, Serlag ber Siebel«

fdjen Sudjbanblung. Steig 2 gr.

Xenopljon tjat befannttidj ein Sud) über bie Reit«

fünft gefdjrieben, roeldjeê auf bie Radjroelt gefom«

men ift. SDer Serfaffer läfet nun einen griedjifdjen
SDebafardj (Unteroffijier) eine Slnjatjl Refruten
unterridjten, inbem er fidj ber biefen «Berbältniffen

entfpredjenben Sluëbrttcfëroeife ber ©riedjen bebient.

hierauf folgt ber beutfdje Unteroffijier, roeldjer in

ber SBeife inftmirt, roie eê tjeute in SDeutfdjlanb
ber Sraudj ift.

SDer Reitje naa) roirb betjanbelt: SDie Sittrebe an
bie Refruten, baê Slufftfeen, ber Sdjritt, Strab, tfjeo«

retifdjer Unterridjt (jur Slbroedjêlung mit ber praf«
tifdjen Uebung), ber ©alopp, bie Solte.
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86) Diese Bewegungen müssen schnell, daher im
Laufschritt ausgeführt werden.

87) Nach diesem Rückzüge der vordersten Tirailleurs

in die Intervallen der Unterstützungen kann
der anrückende Gegner von dem vereinigten Feuer
beider Abtheilungen empfangen werden.

88) Wird der Angriff fortgesetzt, so ziehen sich

diese vereinigten Abtheilungen auf gegebenes Zeichen

bis in die Linie der deployirten größeren
Unterstützungen zurück und leisten, mit diesen vereinigt,

nenerdings Widerstand,
89) Man soll sich überhaupt zur Regel machen,

wenn nicht ein besonderer höherer Befehl etwas

Anderes anordnet, sich immer nur bis auf die

nächste Aufnahmsstellung zurückzuziehen und hier
wieder Front zu machen.

90) Es gilt ferner als Regel, daß der Rückzug
immer systematisch nach den hier gegebenen

Anhaltspunkten ausgeführt werde.

91) Ist aber ein systematischer Rückzug wegen
momentaner Demoralisation der Truppen absolut
nicht möglich, so finden wir es gleichwohl für
passend, immer von Zeit zu Zeit einen Augenblick
Halt zu machen und dem Feind wieder einige
Kugeln zuzusenden.

92) Durch dieses Verfahren mird der moralische

Halt und die Disziplin einigermaßen hergestellt und
der wilden Flucht nach und nach Einhalt gethan.

Zum Schlüsse bemerken wir, daß wir bei

Abfassung der Arbeit die taktischen Schriften von
General v. Wechmar, Boguslamsky, C. v. Widdern,
Elgger und vielen Andern benützt haben. Als
eine Erstlingsarbeit empfehle ich diese Abhandlung
der milden Beurtheilung der Kameraden!

A. Baudi, Jnf.-Oberlient.

Neber Vertheilung des Schühenzeichens.

Die jüngste Vorschrift des Tit. eidg. Militärde
parlements über Verabfolgung von Anerkennungskarten

und Schützenabzeichen enthält unter Andern,
die Bestimmung, daß das Schützenabzeichen nur
an solche Leute verabfolgt werden dürfe, die ohne
Brille schießen.

Da die Gründe, die dieser Bestimmung zu Grunde
liegen, nicht genannt sind und nur geahnt werden
können, so dürste vielleicht durch Ihr geschätztes

Blatt der nöthige Aufschluß verlangt werden.
Meines Erachtens ist betreffendes Verbot eine

schlagende Ungerechtigkeit gegenüber brillentragenden

Wehrmännern, denn wenn der junge Mann,
der mit Kurzsichtigkeit behaftet ist, dennoch als
Gewehrtragender tauglich erachtet mird, so theilt er
mit seinen Waffengefährten alle Pflichten und
Lasten des Dienstes, soll darum auch die gleichen
Rechte genießen und nicht von vornherein von einer

allfälligen Auszeichnung ausgeschlossen sein. Erzielt
der kurzsichtige Soldat trotz des ihm anhastenden
Gesichtsmangels gute Schießresultate, so verdient
er doch wohl die Schützenauszeichnung mindestens
so gut wie sein mit tadellosem Gesichte ausgerüsteter

Nebenmann Wenn auch die Brille im Felde manchen

Zufälligkeiten ausgesetzt sein kann, so ist cs

ja das bloße Auge nicht minder, unter Umständen
noch in erhöhtem Maße. Uebrigens ist ja die Anzahl

der Brille und Gewehr tragenden Leute eine

verschwindend kleine und nur ein Bruchiheil
derselben wird die Schützenauszeichnung durch die

entsprechenden Schießresultate erlangen können, so daß

von einer gesetzlichen lzussi — Brandmarknng dieser

Leute füglich Umgang genommen werden dürfte.
C. K., Jnf.-Hauptmann.

Bemerkungen zu obigem Artikel.
Wir haben obigen Artikel um fo lieber aufgenommen,

als es wichtig ist, vielfach verbreitete, irrige
Ansichten über das Schützenzeichen zu berichtigen.

Das Schützenzeichen ist ein Abzeichen, um die

besten Schützen dem Führer im Tiraillenrgefecht
kenntlich zu machen, doch keine Auszeichnung.

Aus diesem Grunde kann von ciner Zurücksetzung,
geschweige denn Brandmarkung der brillentragcnden
Mannschaft nicht die Rede sein.

Das Schützenzeichen hat nur einen taktischen

Werth, Wenn es zugleich der Mannschaft
wünschenswerth erscheint, das Zeichen zn erwerben und

dasselbe so zur Aneiferung dient, fo ist dieses im

Interesse der Hebung unseres Schießmesens zu

begrüßen. — Doch die Abficht, eine Auszeichnung
für gutes Schießen zu schaffen, lag den eidg.
Behörden fern.

Der brillentragende Mann ist in Bezug auf sein

Schießen von der Witterung mehr oder weniger
abhängig. Bei Regen kann cr (abgesehen von
andern Zufälligkeiten, z. B. Brechen der Brille n. s. w.)
die guten Dienste im Schützengefecht nicht leisten,
die man von dem mit Schützenzeichen versehenen

Mann erwartet. Dieses mag Veranlassung gegeben

haben, zu bestimme», daß nur Leute, die keine Brille
tragen, das Schützenzeichen erhalten sollen.

Wünschenswerth märe nur, daß dasselbe der

hiezu nach Vorschrift berechtigten Mannschaft bald

verabfolgt würde. D. R.

Eine ausgegrabene Reitinftruktion. In vierzehn

Gesängen. Dem Andenken der altgriechischen

und modern-deutschen Reiterei gewidmet von
A. v. Winterfeld. Berlin, Verlag der Liebel-
schen Buchhandlung. Preis 2 Fr.

Xenophon hat bekanntlich ein Buch über die Reitkunst

geschrieben, welches auf die Nachwelt gekommen

ist. Der Verfasser läßt nun einen griechischen

Dedakarch (Unteroffizier) eine Anzahl Rekruten

unterrichten, indem er sich der diesen Verhältnissen
entsprechenden Ausdrucksweise der Griechen bedient,

Hierauf folgt der deutsche Unteroffizier, welcher in

der Weise instruirt, wie es heute in Deutschland
der Brauch ist.

Der Reihe nach wird behandelt: Die Anrede an

die Rekruten, das Aufsitzen, der Schritt, Trab,
theoretischer Unterricht (zur Abwechslung mit der
praktischen Uebung), der Galopp, die Volte.
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